
Der Papstbesuch In Deutschlan ın Jüdisch-christlicher 'DIL
Clemens Thoma
Das Posıtive und Hoffnungsvolle überwiegt. Darüber Ssind sıch die me1-
sten Kkommentatoren eInN1g: Johannes Paul IBE hat be]l seınem dritten
Deutschlandbesuch VO DA Junı 1996 die Herzen vieler Menschen

Als bald 50jährige Revue des zeıtgenössischen jüdisch-christ-
lıchen Gesprächs hat der Freiburger Rundbhrief nıcht die Aufgabe, 1n den
Jubel einzustiımmen. Er hat aber fragen, ob sıch 1mM Zusammenhang mi1t
diesem Papstbesuch 1n Deutschland Sıgnale für das Verhältnis Judentum-
Christentum lassen. Dies testzustellen 1St nıcht problemlos. Der
wichtigste „Schlüssel“ ö1 Beurteilung der Bedeutung des Papstbesuches
liegt ın der unklen Ara der natıonalsozıialistischen (37ewWalt- und T aäu-
schungsherrschaft (1933-1945). Deshalb 1St dıe Frage; ob und W1e€e jene
e1ıt 1NSs Bewußftsein der pastoral Besuchten gerückt worden ISt: VO erst-

rangıgem jüdısch-christlichen Interesse. Wer Augen für hıstorische -
sammenhänge und geistig-relig1öse Entwicklungen hat, ann nıcht ber-
sehen, da{fß sıch 1n Deutschland das heutige Christentum, die heutige
Gesellschaft, das heutige Judentum und auch das heutige Papsttum 1m
Denken und Handeln weıthın antıthetisch gegenüber dem Nazısmus VCI-

stehen.' Und Well dıie VO der „ Vernichtung“ verschont gebliebenen Ju
den heute die eindringlichsten Mahner sınd, „damıt dergleichen nıcht
mehr passıert”, 154 In Papstbesuch 1n Deutschland hne Aufgreiten der
damaligen Rolle der Kıiıirchen und der Gesellschaft möglich. Beım Auft-
spuren der abgebrochenen Verbindungsstränge damals geht S heute

1e] Unerfreuliches, Beiseitegeschobenes, Unbewältigtes und Abge-
strıttenes. Es 1ST eine wichtige heutige Aufgabe, das Dunkle und das Helle,
das 1Ns Heute hineinwirkt, wenıgstens punktuell ın Erinnerung ruten.
Dıies ın dem Bewußtsein, da{fß keıine korrigierende christliche der nıcht-
christliche Inıtıatıve alles schief Gelautfene aufarbeiten und umwandeln
annn

Vgl dazu Sebastıan Hatfner, Anmerkungen Hıtler, Aufl München (Kındler) 1978 In
diesem Buch un: bel Fernsehauftritten pragte (ın mehreren Abwandlungen) den Satz
„ Wır alle leben VO Hıtler her“ ın Opposıtion un (leider teilweise) in Imitatıon.
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Die Gespräche
Der pastorale Deutschlandbesuch Johannes Pauls I1 tand VO

157579 Oktober 1980 S  9 der zweıte VO Aprıil Maı 1987 Beım
jetzıgen dritten Besuch trat sıch der Papst mMIt Klaus Engelhardt, dem
Vorsitzenden des Rates der Evangelischen Kıiırche in Deutschland
und M1t dem Vorstand der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen 1n

Ba  E

Foto 121 1995 Jerusalem, Ratıiısbonne. Von Iınks Bartholomaios T Okumenischer Patriarch
VO  . Konstantinopel; Petra Held, Generalsekretärin der Okumenischen Fraternität ın Jerusa-
lem; anonıkus Wılliam Broughton, Generalsekretär der Theologischen Forschungsgemein-
schaft 1n Israel.

Deutschland AcK) Er traf sıch auch mM1t dem Zentralrat der Juden 1ın
Deutschland, dessen Vorsitzender Ignatz Bubıs 1St, MmMI1t der Deutschen Bı-
schotskonferenz und m1t dem Zentralkomitee der deutschen Katholiken.
Er schritt durch das Brandenburger Tor, die wıedergewonnene re1l-
heıit VO Danz Deutschland würdıgen und führte Gespräche mi1t den
höchsten politisch Ver i wartlchen Begegnungen MIt dem Volk fanden
ebentfalls reichlich
Das Hauptanliegen des Papstes 1n Deutschland W ar die Stärkung der 1N-
nerchristlichen besonders der evangelısch-katholischen Okumene. Es
scheinen autf diesem Felde wegweısende Schritte gemacht worden se1n.
Im Fernsehen konnten zufriedene Gesichter VO Verantwortlichen VCI-

schiedener Kontessionen und Religionen gesehen und Satze der Erleich-
terung gehört werden. Eınıige Tage VOT der Ankunft des Papstes sah der
Erfurter Bischof Wanke „keine Stagnatıon 1n der Okumene. Die Oku-
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LHNECIIC schreıtet spürbar voran“.? Der apst selber hatte schon be1 seiınem
zweıten Deutschlandbesuch gESAZT.: „Mıt UBSCGFIEN evangelischen Brüdern
und Schwestern haben die ökumenischen Gespräche und Veröffentli-
chungen selt meınem etzten Besuch hoffnungsvolle nsätze eıner
weıteren Annäherung auftf dıe volle Einheit 1mM Glauben gebracht. Es 1StTt
uns (3OEt se1 ank gemeiınsamem Erbe dieses unNnseTrenN christlichen
Glaubens mehr geblieben, als WIr lange gemeınnt haben.“ Schon eın kurzer
Blick 1in die organısatorısche Vernetzung der christlichen Kırchen 1n
Deutschland annn eıne Ahnung VO der ınterkontessionellen Zusammen-
arbeit vermuitteln. Die EK  @ (seıt 1St der Zusammenschlufß der eut-
schen lutherischen, retormierten und evangelischunierten Landeskirchen.
elIt 1973 haben diese Kırchen Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaftft.
Se1lit 1966 oibt CS regelmäßige Iretfen zwiıischen EK  e und der katholischen
Bischofskonferenz. Besonders tolgende Früchte dieser Zusammenarbeit
haben sıch bısher gezeıgt: Ordnung der kırchlichen Irauung für konftes-
s1ionsverschiedene Paare und seelsorgerliche Empfehlungen für konfes-
SiOHSVCI'SCI'IiCCICI'IC Ehen und Familien, gemeınsame Hırtenbriefe, Erstel-
lung der Einheitsübersetzung der Biıbel und eıne gemeınsame
ökumenische Kommıissıon. Immer wıeder haben sıch die christlichen
Kırchen auch ber das Verhältnis FAr Judentum geäußert. Die jüdisch-
christliche Solidarität 1St 1n Deutschland einem wichtigen Faktor des
relig1ösen Lebens geworden. „Der Prımat“ be] diesen Bemühungen
kommt 1n Deutschland aum dem Papst Z sondern sowohl den CVaNSC-
ıschen und den katholischen Christen und ıhren Amtsträgern als auch
der Judenerklärung Nostra AYSABAR K Nr. des /weıten Vatıkanıschen
onzıls.?

Das Ausgelassene
Der Papst wurde 1n Deutschland beobachtet. Di1e FA berichtete
W el Tage ach dem Rückflug des Papstes ach Rom, Junı, ber
estimmte Textstellen des Redemanuskripts, die der Papst nıcht vorgele-
SC1H habe Dies INAS, W1e€e der päpstliche Pressesprecher Navarro-Valls e_

L’Osservatore Romano, Wochenausgabe 1in deutséher Sprache VO Junı 1996, uch
das folgende Papstzıtat STamm(tTt AUS dieser Nummer des Osservatore.

3) Vgl besonders die entsprechenden Erklärungen der deutschen Synoden, Bischöte un:!
kırchlichen UOrganısationen 1n Rendtortft/H. Henrix, Die Kırche un: das Judentum, [o-
kumente VO  , 209; München 1988
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klärte, hauptsächlich AUS$ Zeıtgründen geschehen Se1n. In den ausgelasse-
EG Abschnitten stehen aber Hınweise auf den hılfreichen Eınsatz VO

1US XT für die Vertolgten in Deutschland SOWI1e auf „die vielen katholi-
schen Frauen und Männer, die sıch vieltältigen Opfern der natıonal-
sozJalistischen Gewaltherrschaft verweıgerten und der braunen Ideologie
wıderstanden haben S1e sınd sSOmı1t en Teıl des Wıderstandes, den die CT

Kirche Jjenem SOLL: und menschenverachtenden 5System gegenüber
geleistet hat c Es W AaT klug, diese heıikle Problematik nıchte
chen Der Papst ware auch Sal nıcht die Hınweise VO Jgnatz Bubis
und anderen angekommen, da{ß allzu wenıge Christen sıch für die Verhin-
derung des Massenmordes und für dıe gewiß lebensgefährliche Rettung
der Juden eingesetzt haben Eın gerechtes Abschätzen der Vielen gegenu-
ber den allzu Wenıgen ann rhetorisch nıcht gelingen! DDas heißt keines-
WC9S3, da{fß die verfolgten und rmordeten Christinnen und Christen der
Nazızeıit unerwähnt leiben dürtfen (3anz 1m Gegenteil: S1e alle mussen 1n
UHNSETIE Erinnerung hıiıneinkommen! Leider haben ach dem Krıeg 1Ur

nıge Christen die Notwendigkeit der exakten Nachforschungen ber dıe
1N den gequälten und ermordeten Christinnen und Christen erkannt.
Das jüdische Volk hat weıt bessere Forschungsarbeit 111 Entlarvung der
Mörder und Folterer, UT Ehre der Verstorbenen und 711 vewıssen Irost
für die UÜberlebenden geleistet. Immerhıiın annn anderem auf das
vorzügliche Buch VO Eugen Weiler ber die 1N Dachau iınhaftierten Prie-
SFECT. und Ordensleute hingewiesen werden.‘ Se1in wichtigster Gewährs-
INAann, Pftarrer Emıil Thoma, konnte BTA Geıistliche und Ordensleute
namentlıch, herkunftsmäßig und mMIıt Eıinlieterungs- und Entlassungs-
der Todesdaten teststellen, die 1n Dachau als Strafgefangene gelitten
haben Dazu kommen och die vielen Inhaftierten 1n anderen Gefängnis-
SC  a und der Nazıs. Die Erinnerung diese Menschen 1STt weıt wichti-
CI als Rechtfertigunggversuche für Pıus XT

Ohbumene: auch der Schuld den Juden
Heute blüht die interkonfessionelle und interrelig1öse Zusammenarbeıit 1n
Deutschland INAag auch ein1ges och nıcht klappen WwW1e erhofft! In der
Hıtlerzeit gab Gs diese Zusammenarbeit aber fast nıcht. Darın estand der
Hauptfehler der damaligen kırchlichen Führungsgremien in Rom und

ugen Weıiler, Die Geistlichen 1n Dachau SOWI1e 1n anderen Konzentrationslagern un: 1ın (3p=
fängnissen. Missi:onshaus St Gabriel, Mödlıng 1971
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Deutschland. Jede Kontession WAar hauptsächliıch auf die Bewahrung und
Rettung iıhrer eigenen Miıtglieder edacht. Di1e Konsequenzen dieses kır-
chenpolitischen Isolationismus verheerend: Taptere Heldinnen
und Helden des Wıderstandes aus relig1ösen und humanıtären otıven
leben Einzelkämpfer und Einzelkämpferinnen. Damıt standen S1e en
genüber dem 5System der Heimtücke und des Mordes 7R vornhereın auf
verlorenem Posten. Dıie Verräter hatten Konjunktur. Es belastete das
(zew1ssen vermutlich wen1g, WE IL  a jemanden AUS eıner anderen
Glaubensrichtung anzeıgte. Es o1bt Beispiele V{} Denunz1ationen
AaUsSs Je anderen Kontessionen (Z 1m Falle des selıgen arl Lersner).
uch 1m Judentum wurden damals Stimmen laut, die auf diese W e1 aku-
ten Getahren hinweısen, die AUS der Nıchtzusammenarbeit miıt glaubens-
verschiedenen Gruppen erwachsen können.

Auch WEeNnNn vrele Priester un Laı:en A  7L, WE die Historiker mittlerweise aufgezeigt
haben, dıe sich dieses Ierrorregıme wandten, un ele Formen des Wıderstands sich
auch ım Alltag der Menschen regle, doch wenı1Ze. Ihnen allen gılt heute
WWa an/e UN UNSCTYEC Hochachtung. Ihr Beispiel Un ıhr Andenken bleiben UNLS aAber nıcht
NUNY 1n ımmerwährendes Vorbild. Sze sind gleichzeitig e1in Aufruf an Christen 1LE an Juden,
sıch gemeinsam für dıe Würde aller Menschen einZusetZzen, ımmer diese Wuürde auch
heute noch oder heute z ieder edroht ıst. Dazu gehört ınsbesondere der Eıinsatz Je0-
liche OrM des Antısemi1t1smus, damıiıt Geschehnisse WLLE die „ Schoa“ siıch nıemals mehr OY-

eıgnen bönnen.
Ayus dieser Stadt ergeht heute 2NnNe Botschaft des Lebens, dıe ausgerichtet ıst auf eın 7 usam-
menleben von Iuden Un Christen ın Frieden und ın gegenseıtigem Verständnis, das sıch ZE-
genüber Menschen anderer Überzenugung nıcht verschlie/fst. Zugleich geht darum, die } 24 a
meinsame Verantwortung für 2NnNe humane Gestaltung der Zukunft wahrzunehmen.
AU.:  n L’Osservatore Romano, Wochenausgabe 1n deutscher Sprache, 7 Juniı 1 996: Ansprache des
Papstes Junı 1996 1 Berlın.

Es yab aber nıcht L1UT die Nıcht-Zusammenarbeit. Mehrere Protestanten,
Katholiken, Juden und Atheisten haben sıch damals nıcht 1Ur als Funk-
1onäre ihrer Führungsautoritäten verstanden. FU den A4AUS dem Fenster ıh-
E eigenen Arche hinausschauenden und die Zusammenarbeit mi1t ande-
K Gruppen suchenden Menschen gehören der jüdısche Rabbiner

Leider kann iıch eiınen bestimmten Zeitschrittenartikel aus der eıt des /weıten Weltkrieges
nıcht mehr finden Der Junge jüdische Journalist, Schalom Ben-Chorıin, wWwarnte darın DC-
WI1sse jüdisch-orthodoxe Kreıse davor, die christliche Religion negatıv darzustellen. Man
rauche ın jetzıgen SChWCI'CII Notzeıten die christliche Hıiılte S1e komme leichter, WEINN sıch
die Christen pOSsI1t1V verstanden wülßten. [ )a dieser Artikel auch dem Vertasser entschwun-
den se1n scheınt, ware ıch jedem Fiınder un: jeder Finderin tür ine Nachricht dankbar.
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und Präsiıdent der Zentralwohltahrtsstelle der Juden 1n Berlın, Leo Baeck
(1873-1956), terner Bernhard Lichtenberg, der soeben selig gesprochene
Dompropst St Hedwig in Berlın, verschıedene evangelische Christen,
die ıhr Christsein 1m Sınne der Barmer Erklärung VO 1934 bzw. der Be-
kennenden Kırche verstanden, und andere Frauen und Manner, dıe heute
1n der Jerusalemer Erinnerungsstätte Yad Vashem EeInNn würdiges Denkmal
als „Gerechte der Völker“ erhalten haben
Der jüdische Schoa-Bedenker Emıil Fackenheim redet VO der
„commandıng vOo1Ce of Auschwitz“, VO der gebietenden Stimme Gottes,
dıe AaUsSs den Greueln der Judenvernichtung heraus Spricht.: Auf dıe heutige
Lage der Kirchen angewendet, hei(ßt 1es Di1e damalige, sıch besonders

Juden, 1aber auch Christen entladende Katastrophe verlangt
mıiıt unbedingter Notwendigkeit eıne christliche Okumene und deren
teinfühliges Hınschauen auf das jüdısche Volk! Die drımäre Aufgabe der
heutigen ökumenischen Bewegung 1St emnach nıcht Zzuerst dıe volle
Herstellung der FEinheit 1 Glauben, sondern das gegenseılt1ige /Zusam-
menstehen tür Bedrohte 1ın eigenen und remden Reihen! Die volle Fın-
elt 1n Glauben und Lehre wırd (sott spater gnadenhaft verleıihen. Dıie
Menschen bringen die Einheit 1mM Glauben AaUuUsSs eigenen Einsichten und
Kräften nıcht zustande! Di1e Kırchen siınd aber großen Anstrengungen
aufgefordert, da{fß weder christliches, och Jjüdısches, och islamısches,
och ırgendein anderes Leben unterdrückt wırd Das Reagıeren aut (YA-
recht 1St wichtiger als die Herstellung eıner makellosen Religions- und
Kontessionsordnung.

Dıie sıch schämende und sıch frenende Kirche
Di1e Haushälterin VO Papst Pıus X:, Schwester Pascalına Lehnert, be-
richtet 1ın iıhren Memoı1ıren ber einen Tag der schweren päapstlıchen KEant:
scheidung 1m August 1947 Dem apst kam in der Morgenfrühe dıe
Nachricht Z da{f der öftfentliche Protest der holländischen Bischöfe A S
CIl die unmenschliche Verfolgung der Juden Hıiıtler A ZU veranlaft habe,
1n der Nacht Juden verhaften und lassen (unter ihnen
Wr auch die selige Judenchristin und Karmelitin FEdith Stein). Pıus XT
se1 „kreidebleich“ geworden. Zur Mıttagszeıt sSEe1 1n die Küche gekom-
INECIN mıt W €e1 oroßen, engbeschriebenen Bogen 1ın der and und habe

Besonders iın seiınen Büchern, G od’s Present 1n Hıstory, New York 1977 un:! To end the
World, Foundations of Future Jewısh Thought, New York 19872
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Schwester Pascalına geSagt: E moöchte diese Bogen verbrennen, Cr 1St
meın Protest die grauenhafte Judenverfolgung. Heute abend sollte
c 1m (Isservatore Romano erscheinen. ber WEeNn der Briet der holländi-
schen Bischöfte Menschenleben kostete, würde meın Protest
vielleicht 2Z00:60006 kosten.“7
Angesiıchts der spateren Greueltaten, denen x-mal mehr als 76006000 Men-
schen Z Opfter tielen, W al die Entscheidung des Papstes, den Protest

Hıtler in der Küche verbrennen, talsch. Gewıiß( ISt spater 1M-
FLIGH: leicht, arüber urteilen, W as trüher richtig der falsch W AT In der
Stunde schwerer Entscheidungen sind dıe Konsequenzen nıcht abzu-
schätzen. Prinzipiell würden WIr heute aber 1m Falle 1US XIL krıitisch
SCIL, da{fß das Petrusamt jeder Zeıt auch eın unzweıdeut1iges Protestamit

Greueltaten Menschen se1ın hat egen der gefährlichen, dem
apst ber den Kopf gewachsenen Ambivalenz der damalıgen Sıtuation
annn ber Pıus XI weder der Stab gebrochen werden, och 1St aut Bıe-
CII und Brechen verteidigen. uch ern Papst 1STt 1n seinen pastoralen
und diplomatischen Entscheidungen en unsıcherer und unwürdıger Diıie-
HET des Wortes Ühnlich W1€ alle anderen! ES 1St aber eıne alte bıblische
Lehre, da{fß das Volk (sottes auch eıne sıch schämende Gemeinschaft
se1ın soll D 590 V, Chr. 1e16 der Prophet Ezechiel den Gott Israels GE
16,60-63) tolgende Worte Jerusalem ausruten: IC 111 meı1nes
Bundes miıt dır 1in den Tagen deiner Jugendzeit gedenken, und ıch 111
eınen ew1ıgen Bund aufrichten. Du aber sollst deinen Wandel bedenken
und beschämit se1n,; WE ıch sowohl deıine Schwestern, die älter sınd als
du (z dıe Leute der Süundenstadt Sodom) als auch deine Schwestern, die
Jünger sınd als du z die Leute VO Samarıa) nehme, und S1e dır
Töchtern gebe, WCNN auch nıcht als Teilhaber deines Bundes. Ich werde
meılınen Bund mMiıt dır aufrichten, und du wIırst erkennen, da{ß ıch der
Ewiıge bın! Dıies geschieht, damit du dich eriınnerst M7’ld dich schämst und
aufgrund deiner Beschämung keinen Vorwand mehr hast, während ıch
alle deine Vergehen verzeıhe spricht der Ewige!“
Diese roh- und Heilsworte wurden unmıttelbar VOT der Verwüstung Je-
rusalems durch Nebukadnezzar und der Exilierung der Judäer 1NSs baby-
lonısche Weltreich (586-538 Chr/) ausgesprochen. S1e richteten sıch An
SCH ein Israel, das MIt allen mögliıchen Milsbräuchen, Unzulänglichkeiten
und Treulosigkeit behaftet und SOMmMıIt reıt für eiıne radikale Stratkur W ATl. In

Sr. Pascalına Lehnert, Ich durfte ıhm dienen: Erinnerungen apst Pıus X; Verlag
Naumann, O7l L1
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die Bedrohung eingepackt W arlr aber auch dıe Verheißung des ach W1e€e VOIL

ungebrochenen Bundes und der Vergebung der Sunden! Wer heute A4aUS

apologetischen der anderen otıven sıch sehr für Verteidigungsstra-
tegıen ereıfert, könnte VO Propheten FE7zechiel e1ınes Besseren elehrt
werden: Be1 aller Ohnmacht, allen Fehlentscheidungen, aller Feigheit und
aller Engherzigkeıit den anderen gegenüber, 1St auch der NIie gebrochene
Bund (vgl. ROom 9-1 und die Verzeihung mıt 1n Erwäagung ziehen.
In diesen Zusammenhängen bereitet CS Freude und Hoffnung, da{ß anliä(s-
ıch des drıitten Papstbesuches 1n Deutschland Bernhard Lichtenberg und
Karl Leıisner als Leuchtzeichen des mutıgen Mensch- und Miıt-
menschseins tejerlich vorgestellt worden sind Der VO der Gestapo als
„Greuellügner“ bezeichnete Dompropst Bernhard Lichtenberg hat
aßlich der Pogromnacht des November 1938 klar gesehen und mutıg
gesprochen: »>) Was gestern W al, wI1ssen WIr, W a4s INOTISCH se1n wırd, wı1ıssen
WIrLr nıcht, 1aber WIr haben erlebt, W 4S heute geschah. Draußen brennt der
Tempel das 1St auch ein Gotteshaus.“ arl Leıisner, dieser kräiänkelnde
Junge Mann und KZler mM1t se1ner Sanz und Sal verinnerlichten Spırıtua-
lıtät, hat 1mM etzten Augenblick sel1nes Lebens WwW1e€e seın eister die Ver-
bitterung weggewurgt und eıne Verzeihungsbitte für selıne Feinde u  e_
sprochen.‘
Gernot Facıus hat seiınen Artıikel ber die beiden Seligen Junı 1ın der
„ Welt“ mı1t tolgenden Satzen geschlossen:
S 1St siıcher keıine FTaZe, ob Lichtenberg und Leıisner reif für eiıne Selig-
sprechung sınd“‘, Sagl Alexander Grofß, Sohn des VO den Nazıs ermorde-
ten katholischen Arbeiterführers Nıkolaus rofß ‚Eıne Frage 1St jedoch:
1St die Kırche wiırklich reıf, S1E selıgzusprechen  ?C‘( Wenn, könnte hinzu-
gefügt werden, die Kırche einmal reiter ökumenischer und 881485

schenbezogener (auch judentumsbezogener) se1n wiırd, ann W1I'd s

ohl auch möglıch se1n, da{i das olk (sottes 1ın se1ıner Einheit und (3e:
spaltenheıt PE den großen protestantischen Theologen und Märtyrer
Dietrich Bonhoeftfter 06-1945)?, die Geschwister Scholl, Gertrud uck:-
Her und die orofße Schar der jüdischen Mäartyrer 1n den Todeslagern als
wahre Propheten und Prophetinnen anerkennt.

Vgl Christian Feldmann, Wer glaubt, mu{(ß wıderstehen, Bernhard Lichtenberg Karl! F arcs
NC Herder, Freiburg 1996
Das vorzügliche Buch VO Eberhard Bethge, Dietrich Bonhoefter, Theologe Christ elt-
SCNOSSC, Kaıser Verlag, München 1967/: kann jeden Leser 1n das schwierige Chrıstseıin, 1n die
Ohnmacht des Wiıderstandes un! 1n den ın manchen Herzen autbrechenden Mut einführen.
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